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Vortrag  . 

in  der  gemeinsamen  Konferenz  der  Mitteleuropäischen  Wirtschaftsvereine 
für  Deutschland,  Österreich  und  Ungarn  in  Wien  am    19.  November  1906 
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Einrichtung  eines  Giro -Bankverkehrs  zwischen 
Deutschland  und  Österreich -Ungarn. 

Vortrag    in    der  gemeinsamen   Konferenz   der  Mitteleuropäischen   Wirtschaftsvereine    für 

Deutschland,  Österreich  und  Ungarn  in  Wien  am  19.  November  1906 

von  Dr.  Felix  Hecht. 

Die  Einrichrung  eines  Giroverkehrs  zwischen  Deutschhmd  und  Österreich-Ungarn  hat  ins- 
besondere zwei  Schwieriglceiten  zu  überwinden:  Die  eine  Schwierigkeit  ist  selbstverständlich  die 
Valutafrage,  die  andere  in  Betracht  kommende  Frage  ist  diejenige  der  Sicherheit.  Es  können  nur 
zwei  in  Bezug  auf  die  Solvenz  ganz  einwandfreie  Institute  Trägerinnen  dieser  internationalen 
Einrichtung  sein.  Diese  Frage  der  Sicherheit  wäre  gelöst,  wenn  die  Deutsche  Reichsbank  und  die 
Österreichisch-Ungarische  Bank  sich  bereit  erklären  würden,  Trägerinneu  der  Einrichtung  zu  sein. 

Bekanntlich  besteht  mit  Wirksamkeit  vom  1.  Mai  190*)  ;.zur  Vereinfachung  des  Zahlungs- 
verkehrs zwischen  den  Kontoinhabein  des  deutschen  Reiches  und  Österreich"  ein  Abkommen 
zwischen  dem  K.  K.  Postsparkassenamt  in  Wien  und  der  Deutschen  Bank  in  Berlin,  und  die  Direktion 
des  Postsparkassenamts  in  Wien  hat  sich  daliin  geäußert,  daß  ihr  Überweisungsverkehr  mit 
der  Deutschen  Bank  sich  in  jeder  Beziehung  als  sehr  zweckentsprechend  erwiesen  und  während 
der  verhältnismäßig  kurzen  Zeit  seiner  Etablierung  bereits  einen  namhaften  Umfang  ange- 
nommen habe.     iS.  auch  Handelsblatr  der  ,,Frankf.  Zeitung"  vom  7.  Mai  1906,  No.  25.) 

Unzweifelhaft  ist  diese  erfolgreiche  Beziehung  der  beiden  genannten  Institute  von  großer 
Erheblichkeit  für  die  Erörterung  unseres  Themas  und  die  Grundsätze,  nach  denen  der  Verkehr 
geregelt  ist,  bedürfen  einer  vorzugsweisen  Beachtung,  aber  auch  wenn  diese  Beziehungen  sich 
noch  weiter  und  intensiver  ausgestalten,  so  ist  in  ihnen  die  wünschenswerte  Generalisierung  des 
Giroverkehrs  zwischen  Deutschland  inid  Österreich-Ungarn  nicht  gegeben.  Zwar  wird  niemand 
die  Sicherheit  der  genannten  Insiirute  auch  nur  entfernt  in  Zweifel  ziehen,  aber  schon  die  Tat- 
sache, daß  es  sich  nicht  um  durchaus  homogene  Institute  handelt,  verhindert  die  Generalisierung. 
Leichter  wäre  die  Generalisierung,  wenn  auch  wir  in  Deutschland  nach  österreichischem  und 
ungarischem  Vorbild  die  Organisation  der  Postsparkasse  besitzen  würden,  aber  wir  besitzen  sie 
bekanntlich  nicht  und  werden  sie  in  absehbarer  Zeit  nicht  besitzen. 

Dagegen  sind  die  Reichsbank  und  die  österreichisch  Ungarische  Bank  homogene  Institute 
und  wenn  die  Schwierigkeiten  der  Valuta  überwunden  werden  können,  wenn  die  beiden  Instituten 
zugemutete  Aufgabe  in  den  gesetzhchen  Grenzen  ihrer  Kompetenz  liegt,  so  ist  offensichtlich 
nichts  so  erwünscht,  als  daß  diese  beiden  Institute  die  Trägerinnen  des  bankmäßigen  Giroverkehrs 
zwischen  Deutschland  und  Österreich-Ungarn  seien. 

Will  man  eine  derartige  Frage  der  Lösung  näherführen,  so  hat  man  sich  vor  allem  die 
Schwierigkeiten  und  Bedenken  zu  vergegenwärtigen. 

Zentrale  Notenbanken  haben  nationale  Tendenzen,  die  Kreditbanken  internationale. 
Zentrale  Notenbanken  sollen  nicht  dem  Dienste  des  Auslandes  sich  widmen,  sondern  dem  Inland. 


Noteiibankoii  cliirlon  keinerlei  Risiko  einyelien,  ValutascliWiiiikiiiigoii  sind  aber  unvernieidiicii. 
Interessant  ist  es  docli,  daß  Frankreich,  die  Schweiz  und  Italien,  die  zur  lateinischen  Münzunion 
gehören,  obwohl  sie  eine  Union  bilden,  Schwankungen  in  den  Wechselkursen  haben.  Es  ist 
erfreulich,  daß  die  österreichische  Valuta  sich  glänzend  gehalten  hat.  Auch  in  bezug  auf  die 
sogenannte  Zahlungsbilanz  hat  sich  Österreich  gut  gehalten.  Aber  nehmen  wir  an,  daß  beides 
in  noch  viel  höherem  Maße  der  Fall  wäre,  Schwankungen  in  den  Wechselkursen  werden  dann 
trotzdem  unvermeidlich  sein.  Und  zwar  muß  man  darauf  achten,  daß  es  sich  für  die  Lösung 
des  Problems  nicht  etwa  lediglicii  um  die  Frage  handelt,  daß  die  österreichische  Valuta  sich 
schlechter  halten  würde,  sondern  auch  um  den  andern  Fall,  daß  sie  eine  günstige,  steigende 
Tendenz  hat.  In  dem  einen  u  n  d  in  dem  andern  Fall  handelt  es  sich  um  Ausgleichung  von 
Differenzen,  und  solche  Differenzen  werden  immer  vorhanden  sein.  Eben  deshalb  muß  man  sich 
auch  darüber  klar  sein,  dalS  es  sich,  wie  man  auch  immer  die  Anbahnung  eines  bankmäßigen 
Giroverkehrs  zwischen  den  großen  benachbarten  Ländern  in  die  Wege  leitet,  um  ein  Experiment 
handelt,  und  jede  vertragsmäßige  Beziehung,  die  zwischen  den  Zentralnotenbanken  geschaffen 
wird,  müßte  zunächst  experimentell  erfolgen,  d.  h.  mit  dem  Recht  jederzeitiger  Kündigung  für 
jeden  Teil.  Je  anspruchsloser  der  Beginn  ist,  desto  eher  hat  er  Aussicht  auf  Verwirklichung 
und  auf  die  spätere  vertragsmäßige  Ausgestaltung  für  eine  längere  Zeitdauer. 

Man  hat  sich  aber  auch  zu  vergegenwärtigen,  daß  an  und  für  sich  ein  Giroverkehr  als 
solcher  ohne  jedes  Risiko  ist,  daß  eben  lediglich  die  Valutaditferenzen  zu  überwinden  sind  und 
diese  Schwierigkeit  sollte  doch  überwunden  werden  können. 

In  dem  erwähnten  Abkommen  zwischen  dem  Postsparkassenamt  und  der  Deutschen  Bank 
ist  die  Bestimmung  enthalten,  daß  die  Umwandlung  der  gezahlten  Markbeträge  in  österreichische 
Kronen  erfolgt  unter  Zugrundelegung  des  Börsenkurses  für  die  Banknoten  vom  Vor- 
tage. Die  Auszahlungen,  welche  für  Rechnung  von  Sclieckkonloinhabern  der  Postsparkasse  im 
Wege  der  Deutschen  Bank  erfolgen  sollen,  werden  zum  Warenkurs  der  deutschen  Reichsbank- 
noten  an  der  Wiener  Börse  vom  Vortage  durchgefidirt  und  es  werden  für  dieselben  l)is  auf 
weiteres  außer  den  im  inländischen  Verkehr  zur  Erhebung  gelangenden  Gebühren  Überweisungs- 
spesen von  Vi%o  bis  zum  Betrag  von  2000  K.  und  von  VsVoo  bezüglich  des  diese  Summe  über- 
steigenden Betrages  angerechnet. 

Man  kann  aber  der  Verschiedenheit  der  Valuta  vielleicht  auch  noch  in  anderer  Weise 
Rechnung  tragen:  Es  könnten  die  lieiden  Institute  täglich,  etwa  jeden  Morgen  um  10  Uhr  für 
den  betreffenden  Tag  ihren  offiziellen  Umrechnungskurs  erklären.  Eine  entfernte  Analogie 
bietet  die  Praxis  der  Bank  von  England.  Sie  ist  bekanntlich  Goldhändler  und  sie  ändert  ihren 
Preis,  zu  dem  sie  Gold  kauft,  so  oft  sie  es  für  nötig  hält.  Es  ist  täglich  und  jederzeit  in  London 
bekannt,  zu  welchem  Preis  die  Hank  (iold  kauft. 

Selbstverständlich  könnte  man  der  Verschiedenheit  der  Valuta  aber  auch  bequem  Rech- 
nung tragen,  indem  man  im  allgemeinen  bei  der  Übertragung  nach  den  Grundsätzen  der  Post 
verfVdiit  und  deren  Unn-echiunigskiu-s  zu  (irunde  legt  und  dann  die  etwaigen  Gewinne  in  einen 
gemeinschaftlichen  Fond  sammelt.  Die  Schaffung  eines  gemeinsamen  Ausgleichsfonds 
aus  den  Gewinnen  ist  überhaupt  erwägenswert.  Sie  ist  vielleicht  nicht  nötig,  bricht  aber  jedem 
]?edenken  die  Spitze  ob. 

Ich  glaube  also,  daß  der  Überweisungsverkehr  sich  durchaus  risikolos  gestalten  läßt. 

Ich  bin  durchaus  nicht  dafür,  daß  man  ihn  von  Anfang  an  besonders  billig  gewähre.  Man 
hat  sich  bei  der  systematischen,  allmählichen  Herausbildung  dieses  internationalen  Überweisungs- 


Verkehrs  insbesondere  auch  zn  vergegenwärtigen,  wem  dieser  Überwei.snngsveri<eiir  in  erster 
Reihe  und  zunächst  dienen  soll.  Will  mau  einen  regeren  wirtschaftlichen  Austausch  zwischen 
den  genannten  Ländern  herausbilden,  so  lege  icii  Wert  darauf,  daß  man  für  die  Transaktionen 
der  Mittelklassen  sorge,  daß  man  dem  kommerziellen  Verkehr  dieser  Klassen  ein  neues,  bequemes 
Mittel  der  Zahlungsweise  schaffe.  Die  größere  Beciuemlichkeit  wird  einen  starken  Anreiz  bieten. 
(Troßindustrielle  und  große  Bankiers  mögen  dann  vorerst  auf  anderen  Wegen  ihre  Zahlungen 
regulieren.  Die  Heranziehung  auch  dieser  Kreise  wird  mit  der  allmählich  fortschreitenden  Ver- 
billigung  des  Giroverkehrs  zweifellos  Hand  in  Hand  gehen.  Man  sollte  nicht  in  einem  Augen- 
blick, in  dem  es  sich  um  die  erste  Einführung  eines  internationalen  Giroverkehrs  handelt,  allzu 
hoch  gespannten  Forderungen  oder  allzu  hoch  gespannten  Erwartungen  entgegenkommen  wollen. 
Sollte  sich  freilich  bei  der  weiteren  Erörterung  der  Frage  des  internationalen  Giroverkehrs, 
selbst  bei  vollkommenem  Ausschluß  jedes  Risikos,  die  Möglichkeit  ergeben,  den  Giroverkehr 
gleichzeitig  billig  und  bequem  zu  gestalten,  so  würde  dies  ja  nur  mit  Freude  zu  begrüßen  sein. 
Ich  möchte  meinerseits  nur  betont  haben  und  betont  wissen,  daß  es  sich  für  mich  bei  der  Her- 
stellung eines  bankmäßigen  Giroverkehrs  zwischen  Deutschland.  Österreich  und  Ungarn  in  aller- 
erster Reihe  nicht  um  eine  Verkehrserleichterung  der  Bank-  und  Börsenkreise  handelt,  sondern 
wie  bemerkt,  um  eine  Verkehrserleichterung  für  die  kommerziellen  Transaktionen  der  Mittel- 
klassen. Auch  bei  dieser  anfänglichen  Beschränkung  können  erhebliche  Erfolge  erzielt  werden 
und  dann  wird  erst  recht  der  weiteren  Ausbildung  und  Ausdehnung  des  geplanten  Giroverkehrs 
nichts  im  Wege  stehen  und  man  begegnet  bei  dieser  stufenweisen  Entwicklung  des  geplanten 
Giroverkehrs  mannigfachen  Einwendungen,  die  sehr  leicht  gerade  aus  Bank-  und  Börsenkreisen, 
die  nicht  in  dieser  Weise  unterscheiden  wollen,  geltend  gemacht  werden  möchten. 

Den  Kreisen,  an  die  ich  in  erster  Reihe  denke,  kommt  es  auf  einen  Zinsverlust  von  1  bis 
2  Tagen  weniger  an,  auch  nicht  auf  die  Zahlung  einer  Provision.  Die  Billigkeit  allein  entscheidet 
da  nicht.  Man  wird  eine  Giroüberweisung  dem  Ankauf  von  Markwechseln  vielfach  vorziehen, 
weil  sie  eben  becjuemer  ist  und  man  keine  Vermittlungsstelle  braucht. 

Es  ist  nicht  ausgeschlossen,  daß  dieser  Giroverkehr,  wenn  die  ersten  Anfänge  überwunden 
sind,  sich  ganz  rentabel  gestaltet.  Die  Rentabilität  des  Giroverkehrs  beruht  ja  bekanntlich  in 
zwei  Faktoren,  in  den  Mindestguthaben  der  Girokonto-Inhaber  und  in  dem  Überweisungsverkehr. 
Die  Mindestguthaben  treten  in  die  äußere  Erscheinung,  die  Vorteile  aus  dem  Überweisungs- 
verkehr, also  aus  schwebenden  Geldern,  treten  nicht  in  die  Erscheinung.  Man  wird  bei  Fest- 
stellung der  Bedingungen  für  die  Benutzung  eines  deutsch-österreichisch-ungarischen  Giroverkehrs 
die  bisher  gemachten  Erfahrungen  gewiß  von  vornherein  berücksichtigen.  Erleichterungen  und 
Verbilligungen,  die  später  eintreten,  finden  immer  freudige  Zustimmung,  schafft  man  aber  zunächst 
besondere  Reizmittel,  um  später  Erschwerungen  eintreten  zu  lassen,  so  macht  dies  immer  böses 
Blut  Im  vorliegenden  Fall,  also  bei  der  Internationalisierung  des  Giroverkehrs  kann  aber  der 
Überweisungsverkehr  erheblich  größere  pekuniäre  Vorteile  schaffen,  als  im  nationalen  Verkehr. 
Diese  Frage  greift  über  in  die  technische  Gestaltung  des  internationalen  Überweisungsverkehrs. 

Es  wird  sich  darum  handeln,  ob  alle  Transaktionen  über  die  beiden  Zentralanstalten  gehen 
müssen  und  wenn  diese  Frage  bejaht  werden  muß,  ob  nicht  gleichwohl  eine  direkte  Verbindung 
einer  Girostelle  zur  andern  geschaffen  werden  kann.  Daß  dies  mit  der  Frage  der  Rentabilität 
des  Überweisungsverkehrs  zusammenhängt,  ist  leicht  ersichtlich.  Nehmen  wir  an,  daß  von  dem 
äußersten  Dalmatien  eine  Überweisung  nach  Metz  erfolgen  soll,  im  Gegensatz  zu  dem  andern 
Fall,  daß  eine  Überweisung  von  Königsberg  nach  Metz  erfolgen  soll.  Unser  deutscher  Eisenbahn- 
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verkehr  ist  so  ausgebildet  und  er  arbeitet  so  präzis,  daß  der  Kunde,  iler  die  Überweisung  von 
Königsborg  nach  Metz  vornimmt,  auf  die  Stunde  genau  bei'echnet..  wann  die  Auszahlung  in  Metz 
erfolgen  muß  und  kann.  Erwägt  man  ferner,  daß  der  größte  t^berweisungsverkehr  zwischen  den 
großen  Zentren  des  Geldverkehrs  stattfindet,  so  ergibt  sich,  daß  der  Verdienst  im  internen  Über- 
weisungsverkehr für  die  Reichsbank  nicht  sehr  erheblich  ist,  wenigstens  nicht  so  erheblich,  wie 
man  bei  der  enormen  Summe  schwebender  Gelder  leicht  annehmen  möchte. 

In  dieser  Hinsicht  bietet  der  internationale  Überweisungsverkehr  ganz  offenbar  noch 
erhebliche  Chancen,  namentlich,  wenn  man  von  Anfang  an  diesen  bei  der  Einrichtung  unseres 
nationalen  Giroverkehrs  seinerzeit  vielleicht  noch  nicht  so  greifbaren  Umstand  berücksichtigt. 

Es  wäre  verfrüht,  in  dieser  gegenwärtigen  mehi-  prinziijiellen  Erörterung  auf  die  Technik 
des  internationalen  Giroverkehrs  des  näheren  einzugehen.  Es  trifft  auch  hier  der  Satz  zu:  Wo 
ein  Ziel  ist,  da  ist  auch  ein  Weg.  Der  Giroverkehr  der  Österreich-Ungarischen  Bank  ist  ja  dem 
(liroverkehr  der  Keichsbank  nachgebildet.  Schon  hiermit  sind  die  Anknüpfungspunkte  und  die 
Wege  der  Verständigung  gegeben.  Voraussetzung  ist,  daß  die  österreichische  und  die  ungarische 
Postsparkasse  ein  Girokonto  bei  der  Österreich-Ungarischen  Hank  liaben.  Beide  Zentralbanken 
konnten  wohl  gegenseitig  ein  Guthaben  haben.  Obrigens  hat  die  Österreich-Ungarische  Bank  Ja 
viel  Reichsgold  von  uns.  Sie  hat  auch  immer  ein  starkes  deutsches  Portefeuille.  Wir  haben 
allerdings  wenig  Österreich-ungarisches  Gold.  Die  Keichsbank  steht  derzeit  noch  ziemlich  außer- 
halb des  Verkehrs  mit  Österreich-Ungarn.  Sie  kauft  keine  Wechsel,  hat  auch  dort  noch  keinen 
Korrespondenten.  Die  geplante  Annäherung  würde  wohl  zur  Ernennung  des  Korrespon- 
denten führen. 

Man  könnte  wohl  in  betreff'  der  Reichsbank  darauf  verweisen,  daß  die  Reichsbank  ja 
schon  Guthaben  ausländischer  Finnen  hat,  nämlich  im  Grenzverkeiir,  z.  B.  im  Grenzverkehr  mit 
der  Schweiz.  Basler  Firmen  nehmen  ein  Girokonto  und  halten  ein  entsprechendes  Guthaben. 
Sie  stehen  in  Verbindung  mit  der  Bankstelle  in  Freiburg  i.  Br.  oder  mit  derjenigen  in  Konstanz. 
Ähnlich  ist  es  mit  Lindau  gegenüber  Bregenz  und  an  der  holländischen  Grenze.  Aber  dieser 
Hinweis  wäre  nicht  zutreffend.  Diese  Firmen  diskontieren  nur  kurze  deutsche  Wechsel  bei  der 
Reichsbank.  Die  Reichsbank  kauft  keine  fremdländischen  Wechsel  von  ihnen,  auch  keine  langen 
Wechsel.  Die  kurzen  Wechsel  sind  eine  Erleichterung  des  Grenzverkehrs  durch  Einziehung  von 
Forderungen  Schwierigkeiten  sind  bei  diesem  Verkehr  nicht  entstanden,  zumal  sich  der 
Geschäftsverkehr  mehr  persönlich  abwickelt,  nicht  im  Korrespondenzweg.  Der  Verkehr  voll- 
zieht sich  hier  wie  bei  einer  lokalen  einheimischen  Firma. 

Jedenfalls  darf  behauptet  werden,  daß  die  technische  .Ausgestaltung  des  Giroverkehrs 
Irgend  erhebliche  Schwierigkeiten  bei  den  beiden  Zentralbanken  nicht  bietet. 

Was  aber  die  volkswirtschaftliche  Bedeutung  eines  solchen  internationalen  Giroverkehrs 
betrifft,  so  ist  es,  auf  das  internationale  Gebiet  übertragen,  genau  dieselbe,  wie  im  nationalen 
Verkehr.  Und  je  umfassender  dieser  internationale  Giroverkehr  sieh  gestaltet,  um  so  größer 
werden  die  volkswirtschaftlichen  Vorteile  für  Handel  und  Industrie  beider  Länder  sein.  Diese 
volkswirtscliaftliehen  Vorteile  werden  auch  unserer  Valuta  zugut  kommen.  Die  Ersparnis  an 
Zirkulationsmitteln  und  die  Vermeidung,  täglich  (Jeld  hin  und  her  zu  schicken, 
ist  von  unberechenbarem  Nutzen.  Und  gerade  darin  liegt  auch  die  Legitimation  für  die  beiden 
Zentralbanken,  diesen  internationalen  Giroverkehr  aufzunehmen.  Es  entsteht  nämlich  die  Frage, 
last  not  least:     Gestattet    das    Reichsbanki,'esetz  die  geplante  Ausdehnung  des  Giroverkehrs? 


Der  §  12  des  Reiehsbankgesetzes  sagt:  Die  Keiclisbank  hat  die  Aufgabe,  den  Geldumlauf  im 
gesamten  Reichsgebiet  zu  regeln,  die  Zahlungsausgleiehungen  zu  erleichtern  und  für  die  Nutz- 
barmachung verfügbaren  Kapitals  zu  sorgen. 

Im  §  1.'^  /.  5  werden  der  Kompetenz  der  Reichsbank  zugewiesen:  Anweisungen  oder 
Überweisungen  auf  ihre  Zweiganstalten  oder  Korrespondenten,  und  dazu  allenfalls  noch 
§13  Z.  7 :  Verzinsliche  und  unverzinsliche  Oeldei'  im  Depositengeschilft  und  im  Giroverkehr 
anzunehmen. 

Die  Ersparnis  von  Zirkulationsmitteln  im  internationalen  Verkehr  aber  wirkt  auf  die 
Regelung  des  Geldumlaufs  auch  im  Inland,  sie  erleichtert  Zahlungsausgleiehungen  und  dient  der 
Stabilitierung  der  Valuta.  Jede  P]rsparnis  von  Barmitteln  trägt  dazu  bei,  die  Währung  stabiler 
zu  machen.  Die  Ernennung  eines  Korrespondenten  für  Österreich-Ungarn  aber  würde  sich  als 
zweckmäßig  bald  von  selbst  ergeben. 

Viel  größer  würden  die  volkswirtschaftlichen  Vorteile  sein,  Avenn  aus  dem  internationalen 
Giroverkehr  im  Laufe  der  Zeit  sich  ein  internationales  Clearing  entwickeln  wollte  und  sollte. 
Die  beiden  Zentralbanken  würden  dann  viel  besser  instruiert  sein.  Es  würde  ein  Kontroll- 
system für  die  Geldbewegung  beider  Länder  sich  ergeben.  Die  Reichsbank  würde  viel  eher 
eine  größere  Verschuldung  von  Österreich-Ungarn  an  Deutschland  erkennen  und  umgekehrt.  Es 
würden  große  Ersparnisse  für  jedes  Land  entstehen  und  man  würde  vermeiden,  daß  viele  Geld- 
beträge in  bar  brach  liegen.  Daß  dies  alles  der  stabileren  Gestaltung  unserer  Valuta  zugut 
kommen  würde,  ist  einleuchtend.  Die  Einrichtung  eines  Clearingverkehrs  zwischen  benachbarten 
großen  Ländern  ist  ein  wichtiges  Moment  für  die  Liquidität  der  Länder. 

Der  Vorteil  für  die  ( iroßbanken  bestände  darin,  daß  ein  neuer  Anreiz  gegeben  wäre,  mit 
ihnen  in  Verbindung  zu  treten,  denn  nur  große  Institute  können  in  diese  Clearingoperation  ein- 
treten. Der  Vorteil  für  die  ganze  Bankwelt  besteht  darin,  daß  kein  Bargeld  bewegt  wird.  Aller- 
dings haben  ja  die  Großbanken  noch  andere  Gelegenheiten  zur  Ausgleichung  von  Zahlungen. 
Der  Großverkehr  hat  jetzt  schon  viel  Bewegungsfreiheit  und  viele  Hilfsmögliehkeiten,  um  gegen- 
seitig zu  kompensieren.  .\ber  dieselben  Vorteile,  die  der  Abrechnungsverkehr  im  nationalen 
Verkehr  bietet,  wird  er  auch  im  internationalen  bieten. 

Auch  hier  würde  man  von  dem  einfacheren  zum  komplizierteren  nur  allmählich  und  in 
erheblich  beträchtlicheren  Zwischenräumen  vorschreiten  können  und  dürfen.  Ich  denke  mir, 
daß  vorläufig  nur  eine  Reihe  erster  Institute  in  Wien,  Budapest,  Berlin  und  vielleicht  in  Ham- 
burg, Frankfurt  a.  M.  in  Betracht  kommen  können,  die  sich  an  ihren  Domizilen  zum  Clearing 
unter  Anlehnung  an  die  beiden  Zentralbanken  vereinigen.  In  diesem  Clearingverkehr  würden  sich 
also  nicht  alle  Forderungen  von  Deutschland  bezw.  Österreich-Ungarn  vereinigen,  aber  doch  ein 
erheblicher  Teil  dieser  Forderungen.  Es  würde  nicht  unbedingt  erforderlich  sein,  daß  besondere 
Abrechnungsstellen,  etwa  an  der  Grenze  geschaffen  werden.  Diese  Abreehnungsstellen  können 
bei  den  beiden  Zentralbanken  selbst  eingerichtet  werden.  Die  Abrechnung  könnte  zum  Vista- 
kurs  der  betreffenden  Tage  sein  oder  aber  es  könnten  Normen  hergestellt  werden,  die  sich  an 
die  für  den  Giroverkehr  oben  erwähnten  Normen  anschließen.  Bei  der  Einrichtung  eines  der- 
artigen, auf  viel  breiterer  (irundlage  ruhenden  Ausgleichsverkehrs  ließe  sich  vielleicht  auch 
von  vornherein  ein  Fond  schaffen,  der  jedes  Risiko  für  die  Zentralbanken  vollkommen 
ausschließt. 

Für  das  rein  kommerzielle  Geschäft  würde  ein  wöchentliches  Clearing  vielleicht 
genügen,    anders    liegt    natürlich   die   Frage   für   die   Verwendung   des    Clearing   im  Bank-  und 


Börsengeschäft  und  l'iir  Ziililreiclie  Vorkoiiiiiinisse.  juidi  abgeselieii  vuii  dem  Bank-  und  Bürsen- 
geschilCt  und  dann  für  alle  die,jcnii;en  (ieschäfte,  die  eine  Verleguu!?  der  Z.ildung  auf  einen 
wöclientlielien  Cleariniitag  nielu  gestatten. 

Es  fehlt  auch  hier  nicht  an  Analogien.  Eine  Analogie  bietet  die  Zentralsaldierungsstelle 
der  Eisenbahnen  in  Magdeburg,  ressortierend  von  dem  Verein  deutscher  Eisenbahnvcrwaltungen, 
und  nach  gewissen  Riclitungen  liin  bietet  eine  Analogie  auch  die  Abrechnungsstelle  für  das 
Weltporto  bei  der  deutschen  Reichspost. 

Wer  die  Praxis  des  Giroverkehrs  und  des  L'leariiigwesens  kennt,  wiid  sich  vielleic-ht  der 
Überzeugung  nicht  verschließen,  daß  die  lebhaftere  Entwicklung  des  internationalen  (Giroverkehrs 
in  einem  sehr  engen  Zusammenhang  mit  der  Ausl)ildung  des  internationalen  Clearingwesens 
steht,  dals  sonach  die  gleichzeitige  Einfidirung  beider  lecht  erwünscht  wäi'c,  aber  angesichts  der 
mannigfachen  Bedenken,  die  an  maßgebenden  Stellen  vielleicht  von  Anfang  an  vorhanden  sind, 
darf  der  Wunsch  nicht  der  Vater  des  Gedankens  sein,  und  ein  Vorschreiten  von  einer  Etappe 
zur  anderen  dürfte  aus  praktischen  Gründen  sich  empfolilen. 

Indem  ich  glaube,  auf  diese  Skizzierung  mich  zunächst  beschränken  zu  sollen,  darf  ich 
zum  Schluß  noch  darauf  hinweisen,  daß  die  Einrichtung  eines  bankmäßigen  Giroverkehrs  zwischen 
den  benachbarten  großen  Fiändern  weite  Perspektiven  eröffnet.  Die  intensivere  Gestaltung  der 
industriollen  und  Handelsbeziehungen  zwischen  Deutschland,  Österreich  und  Ungarn  ist  auch 
politisch  von  sehr  erheblicher  Bedeutung,  denn  offensichtlich  knüpft  die  größere  Gemeinsamkeit 
wirtschaftlicher  Interessen  ein  starkes  Band  unter  den  Völkern,  das  auch  in  politisch  tief 
erregten  Zeiten  vor  äußersten  Konsequenzen  zurückschrecken  läßt.  Aber  es  würde  die  Lösung 
des  in  unserem  Kreis  erörterten  Problems  auch  ganz  abgesehen  hiervon  andere  Völker  zur 
Nachahmung  anregen  und  man  würde  neidlos  diese  Nachahmung  begrüßen,  denn  sie  dient  der 
Hebung  des  Wohlstandes  und  ihr  iMitwicklung  des  friedlichen  Verkehrs  unter  den  Völkern.  Es 
wäre  auch  ein  erster  Scluiit  zur  piaktischen  Lösung  jener  Frage,  ob  es  nicht  doch  möglich 
sein  sollte,  die  europäischen  Zentralbanken  untereinander  in  einen  gewissen  Konnex  zu 
bringen,  immer  unl)eschadet  ihrer  nationalen  Aufgaben  und  der  ihnen  gezogenen  gesetzlichen 
Schranken,  und  damit  richtet  sich  der  Blick  von  selbst  auf  das  Abrechnungswesen  und  die 
Zahlungsausgleichung  zwischen  euroitäisclien  Staaten  und  den  Vereinigten  Staaten,  und  wer 
möchte  bezweifeln,  daß  dies  alles  der  Valutaregulierung  im  einzelnen  Land  zugut  kommen 
würde.  Aber  in  der  Beschränkung  zeigt  sich  der  Meister.  Und  wie  groß  die  Schwierigkeiten 
für  die  Realisierung  solcher  weitausschauenden  wirtschaftspolitischeu  Pläne  sind,  konnte  man 
Ja  vor  kurzem  bei  der  Gründung  der  Bank  von  Mai'okko  erkennen.  Auch  würde  die  Realisie- 
rung solcher  Pläne  eine  Konstellation  der  europäischen  Politik  voraussetzen,  die  gewiß  derzeit 
nicht  vorhanden  ist. 

Ich  schließe  mit  dem  Wunsche,  daß  das  Verhältnis  der  beiden  Zentralbanken  sich  freund- 
schaftlicher gestalten  möge,  daß  jene  Annäherung  unter  ihnen  zunächst  erfolge,  die  ohne  Ände- 
rung der  Gesetzgebung  lediglich  auf  dem  Verwaltungsweg  zweifellos  hergestellt  werden  könnte, 
daß  in  diesem  Sinn  auch  die  interessierten  volkswirtschaftlichen  Gremien  in  Deutschland, 
Österreich  und  Ungarn  bei  den  Zentralbanken  voi-stellig  werden  und  daß  in  den  weiten  Kreisen 
der  politisch  verbündeten  Völker  sich  die  Überzeugung  Bahn  breche,  daß  wir  nicht  nur  in 
Rücksicht  auf  den  Krieg,  sondern  in  Rücksicht  auf  den  Frieden  Verbündete  sein  müssen. 


Anlage. 

Literatur. 

Die  Literatur  über  die  volkswirtscliattliche  Bedeutung  des  Giroverkehrs  und  des  Clearing- 
hausweseiis,  nicht  minder  iil)er  die  Technik  dieser  beiden  Systeme  und  über  die  beztis'lichen 
Rechtsfragen  wird  als  bekannt  vorausgesetzt. 

Grundlegende  wissenschaftliche  Arbeiten  über  die  iMiiführung  eines  internationalen  Giro- 
systems und  ü1)er  ein  internationales  Clearing  sind  nicht  vorhanden,  indessen  kommen  folgende 
Schriften  und  Zeitungsartikel  in  Betracht: 

1.  Julius  Wolf:  „Verstaatlichung  der  Silberpro(Iukti<iii  und  andoi-e  Vorschlage  zur  Wah- 
rungsfrage",  November  1892,  enthält  den  Vorschlag  einer  internationalen  Girostelle,  eines  Edel- 
metall-Clearing und  einer  internationalen  Banknote.  iS.  hierzu  auch  Wolf.  Internationale  Bank- 
noten in  der  ..Kölnischen  Zeitung"  vom  27.  Jlai  1900,  No.  409. 

2.  Scheirapfiug,  ..Über  die  sozialpolitische  Bedeutung  des  Clearing",  Separatabdruck  aus 
der  Monatsschrift  für  christliche  Sozialreform,  Wien  1892,  Seite  54  ff.  Der  Verfasser  will  eine 
Verstaatlichung  des  Clearing  und  internationale  Ausgestaltung  des  staatlichen  Clearing. 

3.  Kanitz:  „Die  Bedeutung  des  (Giroverkehrs",  Wien  1894  (.Alfred  Holden.  In  seiner 
Eigenschaft  als  Direktor  des  Wiener  Giro-  und  Kassenvereins  konnte  er  die  volkswirtschaftliche 
Bedeutung  des  Giroverkehrs  voll  würdigen.,  _Üie  Geldkonzentration  kann  nur  dui'ch  einen  aus- 
gebildeten Giroverkehr  erzielt  werden.-  .,Wer  am  Giroverkehr  teilnimmt,  muß  solid  und  korrekt 
in  seiner  Geschäftsgebarung  sein."  -Der  Clearing  im  Wechselverkehr  ist  im  Gegensat.^  zum 
Clearing  im  Effektenverkehr  noch  unausgebildet." 

4.  Siehe  auch  Lexis  in  Conrads  Jahrbücher,  1894,  III.  Folge,  7.  Bd.,  S.  484,  8.  Bd.,  S.  369. 

5.  Kanitz:  „Die  Technik  des  Giroverkehrs",  Wien  1896.  „Das  Generalreservoir  für  den 
Geldumlauf  kann  nur  die  Notenbank  bleiben.  Sie  findet  in  Österreich  in  erster  Linie  in  der 
Postsparkasse  einen  solchen  Komplex  von  Zuleitungsröhren,  wie  er  vollendeter  kaum  gedacht 
werden  kann". 

6.  Hector  Denis:  „Scheck-  und  Clearingverkehr  bei  dem  Österreichischen  Postsparkassen- 
amt". Auszug  aus  den  Annales  de  ITnstitut  des  siences  sociales.  Brüssel,  im  Institut  rue  Raven- 
steinll,  1897.  „Die  Einrichtung  eines  direkten  und  regelmäßigen  Abrechnungsverkehrs  zwischen 
der  österreichischen  Postsparkasse  und  der  ungarischen  ist  die  Einleitung  der  Internationalisie- 
rung". Die  volkswii-tschaftliche  Fimktion  der  Postsparkasse  ist  aus  der  Abhandlung  gut  ersicht- 
lich: „Die  Grundlage  der  ganzen  Anstalt  ist  das  Geld.  Aber  die  Anwendung  des  Bargeldes  nimmt 
immer  mehr  ab.  Innerhalb  der  Geldzirkulation  entwickelt  sieh  eine  Zirkulation,  die,  wenn  sie  auch 
der  Geldzirkulation  vorläufig  noch  untergeordnet  bleibt,  ihr  doch  nicht  unvermeidlich  angegliedert 
ist.  Die  Tendenz  unserer  kollektiven  Arbeit  geht  dahin,  das  Band  dieser  Unterordnung  zu  brechen." 

7.  Rauchberg:  „Der  Clearing-  und  Giroverkehr  in  Österreich-Ungarn  und  im  Auslande. 
Alfred  Holder,  1897. 

Von  sonstiger  Literatur  scheint  mir  am  bemerkenswertesten  ein  Vortrag  von  Ellis  H. 
Roberts  gelegentlich  der  Jahresversammlung  der  American  Bankers  Association  1894.  (Der  Vor- 
trag liegt  mir  im  Original  nicht  voi\)  Roberts  war  eine  der  ersten  amerikanischen  Autori- 
täten auf  dem  Gebiet  des  Münz-  und  Geldwesens,  stand  viele  Jahre  an  der  Spitze  des  Münz- 
wesens in  Washington  und  war  Bundesschatzmeister.  Eine  von  ihm  ausgesprochene  Ansicht  ist 
daher  immerhin  beachtenswert.  Sie  veranlaßte  zu  einer  Reihe  von  Besprechungen  in  Handels- 
blättern. Roberts  wollte  die  Etablierung  eines  internationalen  Clearinghaus,  ein  System,  bei 
welchem  nur  die  Differenzen  in  angemessenen  Intervallen  in  Metall  bezahlt  werden  sollten.  Er 
will  die  weitere  Vereinfachung  des  internationalen  Zahlungsverkehrs,  bei  der  jede  der  großen 
Handelsnationen  ihre  eigene  Zentralstelle  hat.  die  bis  zur  periodischen  Regulierung  der  Bilanzen 
durch  Gold  von  den  anderen  Zentralen  zu  honorierende  Zertifikate  ausgibt.  Mit  durch  Gold 
gedeckten  Zertifikaten  sollten  die  jeweiligen  Zahlungsbilanzen  bis  zum  bestimmten  Regulierungs- 
termin ausgeglichen  werden. 


—     8     - 

Hiergegen  sprachen  sich  aus:  Der  l'riisideni  der  deutsclien  Heichsbank  Dr.  Koch,  aber 
auch  der  Vorsteher  der  wirtschaftlichen  Studienbureaus  der  Bank  von  Frankreich,  des  Essars, 
nicht  minder  die  Bank  von  Enghmd.  S.  Newyorker  Ilandclszeitung  vom  I.Oktober  1904  Seite  8; 
Hamburger  Nachrichten,  Hamburg,  No.  664  vom  20.  September  1904;  Berliner  Tageblatt  No.  .S32 
vom  18.  Oktober  1904,  ebendaselbst  No.  492  vom  27.  September  1904. 

Es  wurden  hauptsächlicli  folgende  Bedenken  geäußerl : 

a)  An  welchem  Platze  sollte  ein  internationales  Clearinghaus  errichtet  werden?  Dieser 
Platz  würde  sofort  ein  ("'bergewicht  bekommen  über  die  anderen  Bank-  und  Bcirsenplätze 
der  Welt. 

b)  Die  Institution  ist  überflüssig,  weil  diese  Funktion  des  Clearing  sich  bereits  lieute  auf 
dein  Geldweltmarkt  vollzieht  vermittelst  des  internationalen  Wecliselhandels  und  der  Arbitrage. 

c)  Sie  ist  schädlich,  weil  zwei  so  wichtige  Zweige  des  Bankgeschäfts  wie  der  Handel  mit 
auswärtigen  Devisen  und  die  Arbitrage  vernichtet  würden,  ohne  daß  eine  nennenswerte  Erleich- 
terung des  Zahlimgsverkehrs  eintreten  würde. 

d)  Es  sei  eine  Utopie,  daß  einem  Lande  die  Aufbewahrung  des  internationalen  Gold- 
schatzes anvertraut  werde.  Man  könne  auch  nicht  einem  neutralen  Land  die  Regelung  des 
Abrechnungsverkelirs  übertragen,  weil  es  unmöglich  einen  so  wertvollen  Goldsciiatz  hüten  kann. 
Das  Vertrauen  zwischen  den  Nationen  sei  noch  nicht  so  weit  gediehen,  daß  man  dem  einen  oder 
dem  anderen  Land  die  Aufbewahrung  des  internationalen  Goldschatzes  anvertrauen  werde.  Wer 
sollte  die  Garantie  und  den  Schutz  übernehmen? 

Indessen  ist  gegenüber  dem  allen  doch  zu  bemerken,  daß  der  Vorschlag  von  Roberts 
immerhin  manches  involviert,  daß  einer  reiflichen  Überlegung  noch  wert  ist.  Die  weitere  Ver- 
einfachung des  internationalen  Zahlungsverkehrs  ist  eine  Frage,  die  noch  nicht  ganz  spruchreif 
ist,  aber  nicht  ganz  als  utopistisch  bezeichnet  werden  kann.  Sie  ist  nur  vorzeitig  gestellt  und 
es  fehlen  offensichtlich  noch  gewisse  fundamentale  Grundlagen,  deren  Herstellung  der  Zukunft 
vorbehalten  bleibt. 

e)  S.  auch  noch  Reichsbote  No.  227  vom  28.  September,  No.  228  vom  29.  September  1892. 
„Die  Verstaatlichung  und  internationale  Gestaltung  des  Clearing",  (anschließend  an  die  obige 
Schrift  von  Scheimpflug);  Deutsche  Zeitung,  Wien  7656  vom  22.  April  1893:  „Gold,  Check  und 
Giro"  von  Dr.  Heinrich  Hirsch  in  Olmütz;  Daily  News  vom  26.  September  1893:  „An  international 
Clearing  house";  ferner  Zeitschrift  für  das  gesamte  Aktienwesen,  1905,  No.  2  Seite  30  folgende: 
^Ergebnisse  der  Clearinghäuser  im  Jahre  1904";  Leipziger  Neueste  Nachrichten  No.  112  vom 
13.  Juli  1905:  .Die  Entwicklung  des  Clearingverkehrs";  und  Bulletin  de  l'union  des  associations 
des  anciens  Elöves  des  ecoles  superieurs  de  commerce:  linstitution  des  Clearinghouse  en  Autriche, 
en  AUemagne  et  en  Italic  vom  20.  August  1905. 

{)  Für  die  gemeinsame  Konferenz  der  Mitteleuropäischen  Wirtschaftsvereine  in  Wien  am 
19.  und  20.  Noveml)er  1906  sind  außer  meinen  Referat  im  Druck  vorliegende  Referate  erstattet 
worden  von  Sigmund  Kornfeld,  Generaldirektor  der  Ungarischen  Kreditbank  in  Budapest  und  von 
Julius  Herz,  Direktor  der  k.  k.  privilegierten  österreichischen  Bodenkreditanstalt  in  Wien.  Der 
von  der  Konferenz  angenommene  Antrag  von  Kornfeld  lautete:  Die  am  19.  und  20.  November  1906 
tagende  gemeinsame  Konferenz  der  Mitteleuropäischen  Wirtschaftsvereine  betrachtet  die  Ein- 
führung des  Giroverkehrs  zwischen  Österreich-Ungarn  und  Deutschland  als  im  Interesse  der 
Länder  gelegen,  für  wünschenswert  und  hoft"t,  daß  die  Noteninstitute  beider  Gebiete  sich  mit 
der  Vorbereifung  der  Frage  beschäftigen  werden.  —  Diesem  Antrage  hat  sich  auch  Herz 
angeschlossen,  obwohl  er  nicht  in  allen  Punkten  der  Anschauung  von  Kornfeld  beipflichtet. 


HG  Hecht,  Felix 

3851  Einrichtiong  eines  Giro-Bank- 
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